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1. Einleitung

Betrachtet man den Namen des Regisseurs und den des Hauptdarstellers, so wird man im ersten Moment wohl nicht eindeutig wissen, welche Art von Film einen erwartet.

Ist man von Regisseur Robert Zemecki bisher eher „fantastische“ Filme wie „Falsches Spiel mit Roger Rabbit“, „Zurück in die Zukunft“ oder „Der Tod steht ihr gut“ gewohnt und von Tom Hanks eher etwas tiefergreifendere Filme wie „Philadelphia“, „Schlaflos in Seattle“ oder „Apollo 13“, so wird man durch diese neue Konstellation von Regisseur und Schauspieler wahrscheinlich neugierig auf das Ergebnis dieser Produktion.

Und man darf zu Recht gespannt sein, denn dieser Film ist tatsächlich etwas Besonderes, der neben vielen gesellschaftskritischen Themen, vielen Emotionen auch faszinierende Spezialeffekte bietet und den Zuseher zwischen Lachen und Weinen hin und her reißt.

Wer kennt das nicht, man sitzt oder steht irgendwo im täglichen Leben, denkt vielleicht gerade über seine Probleme nach und plötzlich wird man von irgendeinem „komischen“ Typen angesprochen. Zuerst versucht man es zu ignorieren, sich verlegen wegzudrehen, doch dann wird man doch neugierig, was dieser Typ einen zu bieten hat. Vielleicht kann man ja noch etwas von ihm lernen.

So ein Typ, der irgendwelchen wildfremden Menschen von seinem Leben erzählt, ist Forrest Gump. Einige mögen ihn wohl für dumm halten, aber „dumm ist nur der, der Dummes tut...!!“ (Zitat: Mama Gump)

Das ist der Beginn einer lustigen, wie traurigen Geschichte eines Mannes, der vielleicht durch sein Verhalten vielen Menschen neuen Mut zum Leben gibt.

2. Film | Roman

Forrest Gump (Tom Hanks), ein Mensch mit einem „schlichten“ Gemüt sitzt an einer Bushaltestelle irgendwo in Amerika und erzählt den mit ihm Wartenden die Geschichte seines bisherigen Lebens.

Alles fängt in seiner Kindheit an, als Forrest trotz Beinschienen plötzlich schneller als andere Kinder zu laufen beginnt. Da er einen Intelligenzquotienten von nur 75 hat, wird er von vielen Menschen als dumm angesehen. Die einzigen Menschen, die vorerst an Forrest glauben, sind seine Mutter (Sally Field) und seine Freundin Jenny (Robin Wright). Nachdem Forrest Gump (mittlerweile erwachsen) durch Zufall in die nationale Footballmannschaft aufgenommen wird und danach ein namhaftes College besucht, kommt er zur Army und somit auch nach Vietnam, wo er mit seinem schwarzen Freund Babba (Mykelti Williamson) gegen Charly (die feindlichen Vietnamkämpfer) kämpft. 

Forrest schafft es immer wieder zufällig zu einem Star zu werden. So wird ihm die Tapferkeitsmedaille verliehen, als er im Vietnam fast seine ganze Kompanie und Lieutanant Dan rettet. Nach dem Aufenthalt im Lazarett (als er immer nur Ping-Pong spielt) wird er zum Ping-Pong Weltmeister.

Forrest schafft es rein zufällig an allen bedeutenden Ereignissen der amerikanischen Geschichte zwischen den 50er und den 80er Jahren teilzunehmen und einige sogar zu beeinflussen. So ist es zum Beispiel Forrest, der Elvis Presley den Hüftschwung beibringt und John Lennon die Idee für sein berühmtes Lied „Imagine“ liefert.

Forrest trifft seine Entscheidungen stets aus dem Innersten seines einfachen Wesens, ohne besondere Zielrichtung – einfach aus dem Herzen. Außerdem tut er immer genau das, was man ihm sagt. Dabei fallen ihm Dinge zu, die die Menschen um ihn herum verkrampft zu erstreben versuchen und doch nie erreichen.

Weiters wird Forrest durch den Shrimpsfang, den er gemeinsam mit dem an den Rollstuhl gefesselten Lieutanat Dan von seinem Freund Babba, der in Vietnam ums Leben gekommen ist, übernommen hat zu einem reichen Mann.

Forrests Leben scheint für viele perfekt, jedoch bekommt er gerade das was er sich am meisten wünscht nicht, seine Jugendliebe Jenny. Sein ganzes Leben lang versucht er, sie für sich zu gewinnen, doch gelingt ihm das erst am Schluß, als Jenny einen Sohn von Forrest hat und sie selbst unheilbar krank ist.

Betrachtet man noch den Roman von Winston Groom im Vergleich zum Film, so hat dieser scheinbar nur mehr den Titel gemeinsam. Während Forrest im Film eher einen „Trottel“ verkörpert, der einfach nur auf der Suche nach Glück ist, ist der Forrest im Buch ein Überflieger. Er hat zwar Probleme, sich drei Footballzüge zu merken, kann aber die schwierigsten mathematischen Formeln im Schlaf berechnen, weshalb er dann auch Astronaut wird und auch Schachweltmeister. Was das Ende des Buches betrifft, ist es ganz anders als das des Filmes. Während zwar auch der Film kein wirkliches Happy- End liefert, da Jenny stirbt, ist das Ende des Buches die absolute Kehrseite eines Happy Ends. Forrest landet hier als völlig verarmter „Sandler“ zusammen mit seinem Freund Lieutanant Dan auf der Straße, wo er dann irgendwo auf die verheiratete Jenny trifft, die mit ihrem Mann und deren gemeinsamen Sohn lebt.

Der Film liefert also dem Zuseher am Ende doch noch ein bißchen Hoffnung für Forrest und seine Glückssuche, denn der kleine Forrest ist für den Großen doch die Verkörperung der Liebe zu Jenny. 

3. Analyse des Handlungsablaufes

Der Film Forrest Gump läßt sich in seiner Handlung nur schwer in verschiedene Abschnitte teilen, wie zum Beispiel Einleitung, Höhepunkt und Schluß. Der Grund dafür ist, daß dieser Film die Geschichte eines Lebens widerspiegelt, in der man wie eben in einem Leben bei der Kindheit beginnt und bis zu einem gewissen Punkt hin erzählt. 

Es gibt in dem Film Forrest Gump also keine sogenannten Handlungsabschnitte, sondern eine Lebensgeschichte wird durch Rückblenden erzählt und bleibt bei der Gegenwart des Erzählers stehen. Der sogenannte Erzähler dieser Geschichte ist Forrest Gump, den man am Beginn des Filmes an einer Bushaltestelle sitzend mit einer Schachtel Pralinen und einem Koffer vorfindet. Die Bushaltestelle ist der Ort, von dem aus Forrest seine Geschichte verschiedenen Menschen erzählt (vgl. Sequenz 1 und 11). Als er dann zu erzählen beginnt, beginnt die eigentliche Geschichte, die mehr oder weniger aus einer gesamten Rückblende in die Vergangenheit von Forrest führt (vgl. Sequenz 1). 

Nun ist es aber nicht so, daß der ganze Film eine Rückblende ist und der Zuseher erst am Ende wieder zum Erzähler zurückkehrt. Während Forrest den Menschen seine Geschichte erzählt, wird der Zuseher immer wieder von der Vergangenheit zurück in die Gegenwart an der Bushaltestelle geführt (vgl. Sequenz 54 und 55). Erst in Sequenz 127 endet die Geschichte der Vergangenheit und plötzlich geht der Film in der Gegenwart an der Bushaltestelle weiter. Forrest ist die ganze Zeit über auf dem Weg zu Jenny gewesen und hat auf den Bus gewartet, bis ihm die Dame neben ihm erklärt hat, daß er gar keinen Bus benötige um zu Jenny’s Adresse zu gelangen (vgl. Sequenz 127).

Während dieser Rückblenden in die Vergangenheit wird der Zuseher durch die erzählende Stimme im Hintergrund immer wieder an den Mann an der Bushaltestelle erinnert. Dies findet sich zum Beispiel, als Forrest vom Militärlager erzählt (vgl. Sequenz 34 und 35) oder als er in die Ping-Pong Nationalmannschaft kommt (vgl. Sequenz 66). 

Ein weiteres Merkmal im Handlungsablauf ist eine Rückblende in der Rückblende. Ein Beispiel dafür ist die Sequenz drei und vier, als Forrest von seiner Kindheit erzählt und plötzlich von seinen Vorfahren dem Ku Klux Klan. Diese Szene (vgl. Sequenz 4), ein Reiter auf einem Pferd, ist in schwarz-weiß dargestellt, wohl um auf die Vorvergangenheit hinzudeuten. 

Durch die Rückblenden in die Vergangenheit und dieses persönliche Erzählen von Forrest, bekommt der Zuseher mehr und mehr das Gefühl, selbst der Zuhörende an der Bushaltestelle zu sein und als die Geschichte in der Gegenwart weiter geht, auch unmittelbar daran teilzunehmen. 

Durch diesen Erzählrhythmus erhält der Film und die gesamte Handlung diesen persönlichen Touch, der den Zuseher so sehr an das Schicksal von Forrest fesselt.

4. Analyse der Figuren

Forrest Gump: Er ist zugleich der Hauptdarsteller und Erzähler der Geschichte, der den Zuseher ständig begleitet. Ist es zuerst der kleine Forrest, der mit seinen Beinschienen von den anderen Kindern ignoriert wird (vgl. Sequenz 13), ist es später der Erwachsene (vgl. Sequenz 22), der durch sein etwas zurückgebliebenes Wesen von den anderen attackiert wird. Forrest, ob klein oder groß, tut immer genau das, was man ihm sagt. So beginnt er zu laufen als Jenny es ihm sagt (vgl.Sequenz 16), und er läßt den Ping-Pong Ball einfach nicht aus den Augen (vgl. Sequenz 57), wie man es ihm sagt. Forrest erreicht – ohne es zu wollen – stets das, was andere sich ständig wünschen oder vielleicht auch nur einmal im Leben erhoffen. Er bekommt die Tapferkeitsmedaille (vgl. Sequenz 60) und wird durch Zufall, oder gerade deshalb, weil er es nicht unbedingt will, zum Millionär (vgl. Sequenz 97). Forrest folgt auch einfach seinem Herzen, als er eines Tages zu laufen beginnt (vgl. Sequenz 114), nicht mehr aufhört, und dadurch zu einem berühmten Mann wird.

Das einzige, nach dem Forrest wirklich strebt, ist mit seiner Jugendliebe Jenny zusammen zu sein (vgl. Sequenz 111), doch dies gelingt ihm nicht so, wie er es gerne hätte. Forrest realisiert durchaus, daß er „anders“ ist als andere, doch durch seine Mutter und durch Jenny hat er gelernt, sich trotzdem nicht für dumm zu halten.

Jenny: Sie ist Forrests Jugendliebe und neben seiner Mutter auch diejenige, die ihn auch ernst nimmt. Als Mädchen, das von ihrem Vater geschlagen wird, hat sie eine schwere Kindheit und  strebt daher nach einem besseren Leben. Man könnte sie auch irgendwie als krassen Gegensatz zu Forrest sehen, denn sie erreicht ziemlich wenig in ihrem Leben. Nach einer gescheiterten Sängerkarriere (vgl. Sequenz 38) durchlebt sie  die Hippieszene, wie die Drogenszene (vgl. Sequenz 49 und 81) der 70er Jahre und endet schließlich als Kellnerin, einem unehelichen Sohn und der unheilbaren Krankheit Aids in einer kleinen Wohnung. Durch Jenny, die zwar Forrest eigentlich immer liebt, jedoch sich nicht wirklich zu ihm bekennen will, werden die negativen Seiten der 50er bis 80er Jahre dargestellt. 

Mama Gump: Sie ist neben Jenny die wichtigste Frau in Forrests Leben. Nicht nur, daß sie für Forrest sogar mit dem Direktor der Schule schläft (vgl. Sequenz 7), daß dieser ihn nicht in eine Sonderschule schickt, so gibt sie ihrem Sohn stets das Gefühl, er wäre der normalste Junge der Welt. Sie ist immer für Forrest da, bis sie schließlich an Krebs stirbt. 

Babba: Babba war, wie es Forrest selbst sagt, sein „bester guter Freund“. Durch seine schwarze Hautfarbe wird er ebenfalls, wie Forrest zu einem gewissen Außenseiter. Babba nimmt Forrest so wie er ist und sieht ihn als guten Freund und Kumpel, der mit ihm gemeinsam den langen Regen und die Suche nach Charly in Vietnam (vgl. Sequenz 45 und 46) übersteht. Babbas einziger Traum ist, viele Shrimps auf einem Kutter zu fangen. Leider kommt er in Vietnam ums Leben, aber Forrest verspricht ihm, seinen letzten Wunsch zu erfüllen. 

Lieutanant Dan Taylor: Dies ist wohl die spannendste Beziehung zweier Charaktere in diesem Film. Für Lieutanant Dan - der für die Army lebt - scheint, nachdem er von Forrest gegen seinen Willen in Vietnam gerettet wird und nachdem ihm seine Beine amputiert werden, eine Welt zusammen zu brechen. Er verflucht sein neues Leben als „Krüppel“ und verflucht Forrest, weil er ihm das Leben gerettet hat. Erst nach und nach, als er mit Forrest in den Shrimpsfang einsteigt, lernt er sein Leben wieder zu genießen. Lieutanant Dan entwickelt sich durch Forrest zu einem neuen Menschen, der dankbar ist, auch ohne Beine noch am Leben teilhaben zu können. 

5. Besondere Stilmittel

Sie ist teilweise so unauffällig, daß man sie gar nicht bemerkt: die digitale Technik. Schon am Beginn des Filmes spielt sie zwar etwas versteckt aber doch eine wichtige Rolle. Es ist die Feder, die sich minutenlang durch die Luft bewegt, und bei der man nicht sofort erkennt, ob sie real oder digital einkopiert wurde. 

Spätestens als Forrest auf Präsident Kennedy trifft (vgl. Sequenz 31), wird deutlich, daß hier die digitale Technik eine wichtige Rolle spielt. Diese zieht sich auch durch den gesamten Film und wird vor allem beim Zusammentreffen mit berühmten Persönlichkeiten ersichtlich. So zum Beispiel als Forrest seine Narbe am Allerwertesten Präsident Nixon zeigt (vgl. Sequenz 60) oder in einer Talkshow auf John Lennon trifft und sich mit ihm unterhält (vgl. Sequenz 67). Besonders beeindruckend und unauffällig präsentiert sich die Technik auch, als aus dem strammen Lieutanant Dan ein Mann ohne Beine wird. Verblüffend unauffällig sorgt sie hier, daß der Zuseher die Beine, obwohl sie da sind, gar nicht sieht. 

Ein weiteres sehr markantes Stilmittel, das den Film neben den Spezialeffekten zu etwas Besonderem macht, ist die Musik. Sie unterstreicht durch ihre Wirkung die geschichtliche Wanderung durch drei Jahrzehnte. Beginnend mit dem „King of Rock’n Roll“ (vgl. Sequenz 9) über „Mrs. Robinson“ (vgl. Sequenz 60), „Going to San Francisco“ (vgl. Sequenz 64), über “Sweet Home Alabama” (vgl. Sequenz 107) bekommt der Zuseher auch das Lebensgefühl der 60er bis 80er Jahre vermittelt. 

6. Der Film in Bezug auf Werte, Normen und  gesellschaftliche

    Probleme

Der Film Forrest Gump ist neben einer geschichtliche Reise durch drei Jahrzehnte auch eine Plattform auf der sich mehrere gesellschaftliche Probleme dieser Zeit wiederspiegeln. Wie schon vorhin teilweise  deutlich gemacht, hat jede Figur mit gewissen Problemen zu kämpfen, die die Gesellschft der 60er- 80er Jahre und auch die heutige wiederspiegelt.

Gleich zu Beginn  des Films wird der Zuseher mit der Behinderung von Forrest konfrontiert. Wegen seiner Beinschienen und weil er nicht so ist wie andere Kinder, wird er diskriminiert (vgl. Sequenz 16). Das „Andersein“ aber nicht immer schlecht sein muß, soll dieser Film verdeutlichen. Durch Forrest wird klar gemacht, daß  man durchaus auch mit einem IQ von 75 erfolgreich sein kann. Den Prozeß der Veränderung  macht Lieutanant Dan durch. Durch seine Beinamputation gehört er auf einmal auch nicht mehr zu den „normalen“ Menschen. Die Probleme, mit denen Behinderte damals (70er Jahre) zu kämpfen hatten,  werden dem Zuseher  durch diese Veränderung klar gemacht. Erst allmählich lernt Lieutanant Dan mit seinem neuen Leben zurechtzukommen und es zeigt sich wieder, daß ein Mensch auch wenn er anders ist  als andere, er kein schlechter Mensch sein muß.

Diskriminierung findet man in diesem Film aber auch noch auf einer anderen Ebene, die besonders in den 70er Jahren  noch sehr benachteiligt war. Es ist die Rassendiskriminierung  die durch die Studentenproteste gegen Schwarze (vgl. Sequenz 26) in die Handlung miteinbezogen wird. Ebenfalls wählt man  als Forrests Freund (Babba) eine Schwarzen, um wiederum  auf dieses Problem hinzuweisen. Es geht auch hier um das „Anderssein“ , welches zeigen soll, daß es Menschen die von der Norm abweichen nicht leicht haben. Die Sequenz 4 , stellt einen Ku Klux – Klan Reiter dar, den man auch als Hinweis für Rassendiskriminierung sehen kann.

Dinge, die Menschen, die weder schwarz noch behindert trotzdem zu Außenseitern werden lassen, kann man im Leben von Jenny wiederfinden. Durch sie wird indirekt auf Kindesmißbrauch hingewiesen, als sie vor ihrem wütenden Vater (vgl. Sequnz 19) ins Maisfeld  flüchtet. Sie befindet sich dadurch ebenfalls wie Forrest, Lieutanant Dan und Babba in einer Randgruppe der Gesellschaft. Durch ihren Drogenkonsum(vgl. Sequenz 81) gerät sie noch tiefer in ein Randgruppenmilieu. Ihr gutes Wesen verändert sich jedoch dadurch nicht, was bedeutet, daß Mensche die Drogen nehmen sich nicht unbedingt verändern müssen.

Ein weiteres Problem, welches zu Beginn der 80er Jahre in den Mittelpunkt der Gesellschaft rückt, tritt auch in diesem Film auf. Wieder ist es Jenny, die nun mit der unheilbaren Krankheit Aids zu kämpfen hat. Aids ist wohl gekennzeichnet dafür, daß es Menschen zu  Außenseitern macht.

Der Film macht also ständig deutlich, daß Menschen es in der Gesellschft nicht leicht haben, wenn sie in irgendeiner Form  von der Norm abweichen.

Hand in Hand mit diesen Problemen geht auch die Frage nach Schicksal, Bestimmung oder Zufall. So stellt sich auch Forrest dann irgendwann die Frage , ob jeder eine Bestimmung hat oder ob alle nur zufällig  so dahingleiten wie eine Feder. Die Feder während des Vorspanns und des Abspanns  soll dieses Gefühl für den Zuseher  noch etwas veranschaulichen.

Bei Forrests Schicksal  würde man normalerweise denken ein Leben mit irgendeinem Job und Behindertenunterstützung sei ihm vorbestimmt. Daß es ihm aber nicht bestimmt ist, zeigt der Film , denn durch dieses leichte und unbeschwerte Dahinleben wie eine Feder,  erreicht er gerade daß, was man nicht von ihm erwartet hätte.

7. Die besondere Komik des Films

Wie schon zu Beginn erwähnt, ist Forrest Gump ein Film, der den Zuseher zum Lachen und zum Weinen bringen kann. Der Grund dafür  sind Szenen, die bekannte Ereignisse darstellen. So ist es dann wichtig, dass der Zuseher diese auch kennt, um auch den Sinn dahinter  zu verstehen. Für einen Zuseher der Elvis Hüftschwung  nicht kennt,  wäre dann auch die Szene in der der kleine Forrest Elvis tanzen beibringt (vgl. Sequenz 9) nicht lustig.

Der Film beinhaltet viele solcher Traditionszusammenhänge, welche vom Zuseher das nötige Vorwissen  fordern. Auch als Forrest einen Bief von Lieutanant Dan erhält, (vgl. Sequenz 97) und erfährt, dieser habe bei einer „Apfelfirma“(Apple- Computers) Geld angelegt, kann der Zuseher mit dem nötigen Vorverständnis nur lächeln. Weiters die Sequenz 123, als Forrest sich sein schmutziges Gesicht in ein Tuch wischt und durch Zufall ein Smilygesicht entsteht, bringt den Smilykenner zum Grinsen.

Diese Szenen, in denen Forrest durch Zufall etwas für uns Weltberühmtes erfindet oder Mitinhaber bei einer weltberühmten Computerfirma wird, sind für die Zuseher lustig, weil gleichsam sie auch so absurd und unrealistisch erscheinen. 

8. Kleine Spezialeffekte- die Sprüche 

Ein Kapitel für sich sind in diesem Film die Sprüche, welche den Zuseher einerseits zum Lachen bringen und andererseits zum Nachdenken anregen. Außerdem unterstreichen sie den Sinn, der hinter dieser Geschichte steckt. Beginnend mit der wohl bekanntesten Aussage von Mama Gump „dumm ist der, der Dummes tut“, hält man wohl auch schon die Kernaussage des Film in Händen. Forrest ist also in keiner Weise  dumm, denn die Dinge die er tut sind sehr erfolgreich. Natürlich weiß jeder, daß es im wirklichen Leben nicht so einfach ist, jedoch hilft vielleicht jedem in irgendeiner Situation des Lebens dieser sehr weise Spruch von Mama Gump.

Weiters die Aussage, ebenfalls von Mama Gump „Das Leben ist wie eine Schachtel Pralinen. Man weiß nie was man bekommt“, bürgt doch sehr viel Wahrheit in sich (vgl. Sequenz1). Forrests Geschichte zeigt es deutlich, denn er selbst weiß zu Beginn seines Lebens nicht, welche erstaunlichen Erlebnisse ihm widerfahren werden, aber er glaubt das man auf sein Leben Einfluß nehmen kann , als er sagt: “Ich glaube, wir haben Einfluß auf unser Schicksal. Man muß nur aus dem, was einen Gott mitgegeben, hat das Beste machen“. Würden mehr Menschen nach diesem Motto leben, dann würde es vielleicht weniger unzufriedene Leute auf der Welt geben.

Was die lustigen Sprüche betrifft, gibt es davon mehrere, jedoch zwei der besten sind als Forrest sagt. „Als ich wieder nach Hause kam, da war ich eine nationale Berühmtheit. Ich war sogar noch berühmter als Pinocchio“(vgl. Sequenz 79) oder „Babba Gump Shrimps wurde ein Markenname. Wir hatten zwölf Jennys, eine mordgroße Lagerhalle und wir hatten sogar solche Mützen, da stand Babba Gump drauf „(vgl. Sequenz 91).

Diese lustigen Aussagen bringen den Zuseher wieder zum Schmunzeln und zeigen ihm aber auch gleichzeitig die Naivität von Forrest.

9. Zusammenfassung

Forrest Gump ist ein Film, der aus Rückblenden in die Vergangenheit die Geschichte eines Mannes (Forrest) erzählt, der anders als andere zu sein scheint. Der Zuseher wird durch diese Rückblenden immer mehr in die Geschichte mit einbezogen und mehr und mehr mit dem Leben des Erzählers konfrontiert. Durch die sehr verschiedenen und doch ähnlichen Charaktere durchlebt der Zuseher die amerikanische Geschichte der 60er bis 80er Jahre. Während unsere Hauptfigur Forrest durch die digitale Technik die Möglichkeit erhält, berühmte Persönlichkeiten wie Präsident Kennedy oder John Lennon zu treffen und so eher die positiven Seiten dieser Zeiten kennenlernt, wird Jenny zum Hippie der 70er Jahre, wie zu einem Aids-Opfer und präsentiert so die negativen Seiten dieser Jahre. Der Film zeigt aber nicht nur  geschichtliche Vorkommnisse und gesellschaftliche Probleme, sondern führt den Zuseher durch Forrest auch auf die Ebene der Werte und Normen. Es soll im Grunde gezeigt werden, daß jeder Mensch etwas Besonderes ist und ganz allein sein Schicksal in der Hand hält. Unterstützt wird diese Aussage eben durch die verschiedenen Schicksale, wie durch besonders tiefgreifende Sprüche einzelner Personen.
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